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Zusammen 
ist man 

weniger allein
Wir haben bei den großen Online-

Dating-Seiten nachgefragt, 
wer die meisten Zuschriften erhält – 

und die sechs erfolgreichsten Singles zum 
Gespräch gebeten: Was ist das 

Geheimnis guter Kontaktanzeigen? 
Wie wählt man den besten Partner aus? 

Und warum sind die meisten von 
ihnen immer noch solo? 

I n t e r v I e w :  w O l f g a n g  l u e f  u n d  l e n a  n I e t h a m m e r
f O t O s :  r a m O n  h a I n d l
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Im Bild: die sechs beliebtesten Singles 
Deutschlands. Nicht im Bild: der große 
schwarze Hund eines Teilnehmers, auf den 
gerade alle Blicke gerichtet sind.
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SZ-Magazin: Hier sitzen die 
beliebtesten Singles von 
Deutschlands Online-Partner-
börsen am Tisch. Gratulation!
Dana Kröhnert: Danke. Mich 
hat das überrascht, dass mein 
Profil das erfolgreichste sein 
soll.
Rüdiger Keith: Als die Anfrage 
von Shopaman kam, ob ich als 
»Nummer eins« bei einem In-
terview mitmachen will, hielt 
ich das erst für einen Scherz. 
Oder für Spam.
Meike Deutschmann: Ich dach-
te mir: Was heißt hier »erfolg-
reich«? Ich bin ja immer noch 
Single. 
Sie bekommen mehr Anfragen 
als alle anderen, die auf Ihrem 
Portal angemeldet sind. 
Alexandro D.: Bei mir sind es 
im Moment 350 Nachrichten 
pro Woche. 

Deutschmann: Ich bin jetzt bei 
700 Männern angelangt, die 
mich treffen wollen.
Was machen Sie denn besser 
als andere?
Alexandro D.: Bei GayRoyal ist 
es so: Wenn man einmal ganz 
besonders viele Likes oder 
Nachrichten bekommen hat, 
wird man hervorgehoben und 
direkt auf der Startseite vorge-
stellt. Und bekommt dadurch 
noch mehr. Das wird zum 
Selbstläufer.
Kröhnert: Ich habe versucht, au-
thentisch rüberzukommen und 
beim Ausfüllen des Profils nicht 
lange nachzudenken. Zum Bei-
spiel die Frage: »Was macht dich 
glücklich?« Mich macht’s glück-
lich, wenn ich meine Eltern be-
suche, und deren weiße Schäfer-
hündin kommt freudesprin-
gend, um mich zu begrüßen. 

Das klingt nach mir, ist konkret 
und ehrlich.
Deutschmann: Bei mir zum 
Beispiel (liest vor): »Wofür wür-
den Sie Ihr Leben riskieren? 
Schokolade!« 
Axel Lohse: Ich glaube, bei mir 
hat es mit dem Beruf zu tun. 
Ich bin Psychotherapeut und 
arbeite mit Pferden. Vor dem 
Therapeuten haben zwar die 
meisten Frauen erst mal einen 
Heidenrespekt. Aber das mit 
den Tieren – das macht mich 
attraktiv. 
Wie sehen das die Frauen am 
Tisch?
Kathrin Steinert: Nein. Nichts 
für mich.
Kröhnert: Ich mag Tiere, aber 
das wäre mir zu viel.
Steinert: Was steht denn noch 
in deinem Profil?
Lohse: (liest vor) »Das sollten 

Sie über Axel wissen: Unkon-
ventionelles Herangehen be-
gleitet mich bis heute. Neue 
Blickwinkel sind eine Selbst-
verständlichkeit. Eher der Na-
tur als dem modernen Leben 
verbunden. Sensibel, kraftvoll, 
den Rest finde selbst heraus.« 
Steinert: Okay, das finde ich 
jetzt wieder total ansprechend. 
Knapp, auf den Punkt. Mit 
Charme und Tiefgründigkeit. 
Warum suchen Sie im Internet 
nach einem Partner?
Steinert: Manchmal wünschte 
ich, ich könnte wieder so wie 
früher, nachts in der Disco und 
so. Aber ab einem gewissen Al-
ter ist es im Nachtleben schon 
echt schwierig. Und ich habe 
bestimmt keine Lust, dort mit 
37 die Älteste zu sein und belä-
chelt zu werden. 
Lohse: Wenn man ein bisschen 

  DA NA  K rö h N e rt 
( 3 0 )

ElitePartner.de

Obwohl Dana Kröhnert im Februar 
bei der kostenpflichtigen Plattform 
ElitePartner die meisten Nachrich-
ten und Partner-Anfragen bekam, 
hat sie sich offline verliebt: bei der 
Wohnungssuche in Frankfurt. Sie 
hat ihr Profil bei ElitePartner inzwi-

schen deaktiviert. 

A l e xA N D ro  D. 
( 5 1 )

GayRoyal.com

Alexandro D. ist seit 2005 beim 
kostenlosen Männerchat GayRoyal 
angemeldet. In den vergangenen 
sechs Monaten ist der bisexuelle 
Handwerker aus Mainz zum meist-
angeklickten Mann avanciert.  
Alexandro D. erhält rund 50 Kon-

taktanfragen pro Tag. 

M e i K e  D e u t s c h M A N N
( 3 2 )

Friendscout24.de

Die zweifache Mutter aus Mainz 
war in den vergangenen Monaten 
die erfolgreichste Frau beim »Date-
Roulette« von Friendscout24. Da-
bei wird den Singles nur ein Foto 
gezeigt, dann müssen sie sich ent-
schieden, ob sie ein Date wollen. 

100 Prozent antworteten mit Ja.
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abseits wohnt, so wie ich, dann 
hat man ja gar keine andere 
Möglichkeit als das Netz. Man-
che Bereiche in Deutschland 
sind fast völlig entvölkert: Thü-
ringen, Sachsen, Brandenburg. 
Die Leute ziehen weg. In Meck-
lenburg-Vorpommern gibt es 
überhaupt keine Frauen mehr. 
In Städten ist das einfacher.
Keith: Ich wohne in der Groß-
stadt. Aber ich könnte im rea-
len Leben nie eine Frau anspre-
chen. Ich würde hochrot anlau-
fen und wüsste nicht, was ich 
da sagen soll. Nicht im Club 
und nicht an der Supermarkt-
kasse, um Gottes willen.
Kröhnert: Du bist doch voll 
der hübsche Typ. Probier’s 
doch mal!
Keith: Ich habe es ein einziges 
Mal versucht. Wir waren tan-
zen, und ich bin zu der Frau 

hingegangen und habe gesagt: 
»Was würde die schönste Frau 
im Club sagen, wenn ich sie 
ansprechen würde?« Und sie 
guckt mich an: »Ja, wer denn?«
Kröhnert: (lacht) Entschuldige, 
aber der Spruch ist auch doof.
Keith: Ich fand den genial. 
Aber ich hab gemerkt, im Netz 
ist das einfacher, ich bin ein-
fach mutiger. Es gibt ja im re-
alen Leben so Singlepartys, das 
wäre nichts für mich: Jeder be-
kommt ein Bändchen, und …
Steinert: Oh Gott!
Oh Gott? So schlimm? 
Kröhnert: Und wie.
Was unterscheidet denn 
Singlepartys vom Online-Da-
ting?
Deutschmann: Die Männer be-
trinken und vergessen sich. Sie 
verstehen kein Nein mehr. 
Steinert: Man fühlt sich da wie 

Freiwild. Als könnte man zur 
Beute werden, auf eine ganz 
unangenehme Art und Weise. 
Deutschmann: Da wäre Rüdi-
gers Spruch von eben noch 
oberste Klasse!
Steinert: Im Netz kann ich ein-
fach jemanden blocken. Oder 
nicht mehr antworten. 
Keith: Bei Shopaman ist es so-
gar so, dass die Frauen entschei-
den, welcher Mann sie kontak-
tieren darf. Die Frau sagt: Den 
finde ich interessant, der darf 
mir schreiben. Dann weiß ich 
schon: Hier habe ich Chancen. 
Das ist für mich das Beste.
Wie haben sich die anderen 
für das jeweilige Portal ent-
schieden?
Kröhnert: Ich war erst bei 
Friendscout, das ist kostenlos. 
Aber ich wurde da mit Nach-
richten zugemüllt. 

Deutschmann: Ich bin bei 
Friendscout. Ich finde das gut 
dort, aber ja, stimmt: Derzeit 
habe ich 60 ungelesene Nach-
richten.
Kröhnert: Es kamen immer 
mehr Anfragen nach dem Mot-
to: Na, wie sieht’s aus, bist du 
geil? Ich hab mich dann bei  
ElitePartner angemeldet, was 
richtig Geld kostet. Dort sind 
die Nachrichten und Anfragen 
respektvoller.
Bei Secret und GayRoyal ist 
das anders. Da will man 
schnell zur Sache kommen, 
oder?
Alexandro D.: GayRoyal ist ein 
Männerchat, und das ist schon 
eine ganz andere Schiene als 
die seriösen Portale. Es geht da 
oft nur um das Eine. 
Steinert: Angeblich richtet sich 
secret.de an Leute in Bezie-

K at h r i n  St e i n e rt 
( 3 7 )

Secret.de

Kurz nachdem das Seitensprung­
portal Secret im Jahr 2011 gestar­
tet war, wurde Kathrin Steinert  
aus Bochum dort zur beliebtesten 
Frau. 1786 Männer haben ihr ge­
schrieben. Bei zwei Männern hatte 
die Angestellte der evangelischen 
Kirche das Gefühl, es könnte sogar 

mehr daraus werden.

rü d i g e r  K e i t h 
( 2 6 )

Shopaman.de

Nachdem seine damalige Freundin 
fremdgegangen war, registrierte 
sich Keith aus Frankfurt 2013 bei 
Shopaman. Seither besuchten 3100 
Frauen sein Profil, 1111 schrieben 
ihm. Rund 40 Mal die Woche legt 
ihn eine Frau in den »Warenkorb« 
– das ist bei Shopaman die Auf­
forderung, Kontakt aufzunehmen.

a x e l  l o h S e 
( 5 6 )

eDarling.de

Der Psychotherapeut aus Brotte­
rode ist seit anderthalb Jahren bei 
eDarling. Auf der kostenpflichtigen 
Dating­Plattform werden durch ei­
nen Algorithmus passende Partner 
ermittelt und den Usern vorge­
schlagen. Ungefähr zehn Frauen 
pro Woche schreiben Lohse eine 

Nachricht.
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hungen, die Seitensprünge su-
chen oder spezielle Neigungen 
haben. Aber man findet dort 
unheimlich viele Singles. Letz-
ten Endes sind auch da alle auf 
der Suche nach der großen Lie-
be. Man trifft sich und hofft, 
dass mehr draus wird. 
Und warum hat das noch bei 
keinem von Ihnen geklappt?
Kröhnert: Ich bin gerade frisch 
verliebt! Den Mann habe ich 
aber nicht online kennengelernt.
Die anderen sind derzeit Sin­
gles. Warum?
Keith: Vielleicht bin ich einfach 
zu kompliziert. Gerade am An-
fang einer Beziehung braucht 
man viel Geduld mit mir. 
Lohse: Man muss auch sagen: 
Wer trifft sich denn in diesen 
Portalen? Die Beziehungsge-
scheiterten.
Steinert: Also bitte.
Lohse: Ist doch so. Die anderen 
sind nicht online.
Deutschmann: Also ich war 
kürzlich schon einmal verge-
ben, an einen Mann von Friend-
scout. Er war nicht der Richtige.
Sucht Friendscout die Part­
nervorschläge anhand des 
Persönlichkeitsprofils aus?
Deutschmann: Eigentlich ja, 
aber ich habe den Persönlich-
keitstest nicht ausgefüllt, weil 
ich glaube: Man verbaut sich 
Chancen, wenn man nur ganz 
bestimmte Profile vorgeschla-
gen bekommt. 
Kröhnert: Bei ElitePartner muss 
man diesen Test machen. Und 
ich fand die Vorschläge immer 
ganz gut und hatte auch viele 
Dates, etwa um die dreißig.  
Lohse: Ich hatte erst fünf oder 
sechs. Ich muss sagen, ich bin 
manchmal ein bisschen sauer 
über die Auswahl, die mir dort 
angeboten wird. Wenn mir als 
Psychotherapeut eine Küchen-
hilfe vorgeschlagen wird, ob-
wohl bei mir im Profil steht, 
ich suche eine Partnerschaft 
auf Augenhöhe – das kann 
doch nichts werden.

Steinert: Das finde ich über-
heblich.
Lohse: Es geht nicht nur um 
den Beruf. Aber dazu dann 
noch Fotos, wo man gleich 
weiß, das passt nicht zusam-
men …
Die Fotos sind das erste Aus­
wahlkriterium, oder?
Lohse: Ja. Ich reagiere dann 
spontan: ja oder nein. 
Kröhnert: Sagen wir so: Wenn 
ich bei einem Bild nicht schrei-
end weglaufen würde, sehe ich 
mir das gesamte Profil an.
Lohse: Da sind wir wieder bei 
der Authentizität: Auch die Fo-
tos sollen ja das eigene Leben 
zeigen. Ich habe sehr viele im 
Profil: Ich in der Natur, mit den 
Pferden und so weiter. Keine 
schnellen Handyschnappschüs-
se, sondern gut überlegte Bilder.
Deutschmann: Ich hab auch 25 
Fotos hochgeladen – das ist die 
maximale Zahl. Ich finde das 
wichtig.
Was geht auf einem Foto gar 
nicht? 
Deutschmann: Weiße Tennis-
socken und Sandalen.
Kröhnert: Nackte Oberkörper! 
Das schreckt mich ab.
Keith: Moment. 
Kröhnert: Ich finde das eklig. 
Hast du so eins?
Keith: Ja, aber das ist kein Sel-
fie, sondern aus einem profes-
sionellen Shooting, das ich mal 
mit einer Sportgruppe ge-
macht habe. Das hat meiner 
Meinung nach einen künstle-
rischen Touch.  
Frage an die Männer: Bikini­
fotos, ja oder nein?
Keith: Bikinifotos sind auf je-
den Fall interessant. Was ich 
nicht mag: betrunkene Party-
bilder.
Kröhnert: Oh ja.
Keith: Mit Wodkaflaschen in 
der Hand.
Deutschmann: Noch schlim-
mer: wenn auf den Bildern der 
Expartner halb abgeschnitten 
ist. 

Kröhnert: Wenn man mit sich 
nicht zufrieden ist, sollte man 
auf keinen Fall Fotos von ir-
gendwelchen Models reinstel-
len. Alles schon gesehen.
Deutschmann: Man kann alles 
mit Humor rüberbringen. Bei 
mir steht: »Nach einem Kilo 
runter noch ein bisserl Speck 
übrig, aber gut verteilt.« 
Wenn Ihnen ein Foto gefällt, 
wie geht es  weiter?
Keith: Ich schaue mir das Profil 
an und gehe gezielt darauf ein. 
Also, wenn sie schreibt, ihr 
Lieblingsreiseziel sei San Fran-
cisco, dann frage ich: Warum? 
Warst du da schon? 
Deutschmann: Okay, Plus-
punkt. Viel besser als dieses ty-
pische »Hi, wie geht’s dir? Wie 
war dein Wochenende?« oder 
diese vorgefertigten Texte, die 
man immer wieder sieht.  
Kröhnert: Ja, genau, viele be-
schreiben in der ersten Nach-

richt ihr ganzes Leben, was sie 
gemacht und erreicht haben, 
wie liebevoll sie sind. Eine 
Freundin von mir hat mal von 
einem Typen genau die gleiche 
Nachricht bekommen wie ich. 
Alexandro D.: Manchmal steht 
sogar drin: »Dein Profil war so 
interessant.« Anhand meiner 
Besucherliste kann ich sehen, 
dass der nicht mal mein Profil 
angesehen hat.
Lohse: Was mich manchmal 
wundert, sind diese riesigen 
Ansprüche, die man unmög-
lich erfüllen kann: »Ich möchte 
rund um die Uhr verwöhnt 
werden«, »Ich möchte, dass du 
immer für mich da bist«. Das 
sind Ausschlusskriterien. 
Deutschmann: Am besten ist 
doch immer noch, man ist hu-
morvoll. Oder richtig kreativ. 
Hier zum Beispiel (zückt ihr 
Handy), da schreibt einer: »Jun-
ger, aufstrebender Zuhälter 
und Drogendealer sucht Gangs-
terbraut. Frauen ohne Foto 
oder nur mit Gesicht drauf: 
Bitte stellt wenigstens ein Foto 
von eurem Dekolletee ein, da-
mit ich schon mal weiß, wohin 
ich schauen soll.« 
Würden Sie diesem Mann ant­
worten?
Steinert: Na, mit Sicherheit!
Deutschmann: Hab ich auch. 
Der kriegt Kontra von mir!
Lohse: Das ist wenigstens 
nicht so 08/15. Wenn man sich 
durchschnittlich präsentiert, 
kriegt man auch nur Durch-
schnitt.
Schreiben Sie auch andere 
an?
Alexandro D: Ich nicht mehr. 
Ich kriege so viele Nachrichten. 
Ich warte, was kommt.
Kröhnert: Ja, hab ich auch so 
gemacht.
Lohse: Ich nur ganz selten. Ich 
habe ja im Profil stehen, dass 
auch die Ladys mal den ersten 
Schritt machen können. 
Keith: Ich auch!
Steinert: Also ich erwarte 

»
i c h  b i n 

m a n c h m a l 
s a u e r 

ü b e r  d i e 
a u s wa h l , 

d i e  m i r 
a n g e b o t e n 

w i r d
«
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schon, dass die Männer den ers-
ten Schritt machen. Da bin ich 
alte Schule. 
Die »Nummer-eins-Singles« 
schreiben also niemanden an. 
Macht zu große Auswahl faul?
Alexandro D.: Könnte man 
schon so sagen. 
Steinert: Mir kommt es 
manchmal so vor, als würde ich 
an einer Bushaltestelle stehen 
und einen Bus nach dem ande-
ren vorbeifahren lassen. Man 
denkt immer: Den nehme ich 
nicht, später kommt bestimmt 
noch ein schnellerer, schönerer. 
Irgendwann kommt aber viel-
leicht keiner  mehr.
Man wird also zu anspruchs-
voll?
Steinert: Ja, weil es so viele 
Möglichkeiten gibt.
Jeder von Ihnen hat sich schon 
oft real verabredet. Ihre Tipps 
fürs erste Date? 
Steinert: Ich finde es wichtig, 
vor dem Date telefoniert zu ha-
ben. Da bekommt man ein  
Gefühl, ob einem die Themen 
ausgehen werden. 
Kröhnert: Oh ja. Ich hab mal 
einen getroffen, den ich vom 
ersten Moment an scheußlich 
fand. Aber man muss ja trotz-
dem irgendwie durch das Date. 
Als er fragte, ob wir noch mal 
was trinken gehen wollen, 
habe ich versucht, es nett zu 
verpacken: Danke, aber ich 
sehe da eigentlich kein zweites 
Treffen. Da ist er aufgesprun-
gen, hat zehn Euro für den Kaf-
fee auf den Tisch geknallt und 
wild geschimpft. 
Steinert: Ich kann nur jedem 
Mann raten: Bloß nicht anfan-
gen zu diskutieren, wenn die 
Frau das Date beenden möchte. 
Manche wollen mit mir bis 
zum bitteren Ende darüber 
streiten, warum ich nach Hause 
will – ich habe nicht nach Hau-
se zu wollen. 
Keith: Ich habe mal einen Korb 
bekommen und die Welt nicht 
mehr verstanden. Da hab ich 

schon gefragt, ob ich was falsch 
gemacht hätte. Die meinte nur, 
wir könnten ja Freunde bleiben.
Kröhnert: (lacht) Bleiben!
Deutschmann: Sehr wichtig: 
Das erste Date muss an einem 
neutralen Ort stattfinden. Ich 
hatte einmal jemanden, den 
ich fast nicht mehr aus meiner 
Wohnung bekommen habe.  
Unangenehm.
Lohse: Und ich erst! Ich hab 
mir auf einer kostenlosen Platt-
form eine Mietnomadin ein-
gefangen. 
Bitte?
Lohse: Das war so ’ne Ge-
schichte, man trifft sich halt, 
und zwar bei mir, und ich hatte 
das Gefühl, das passt halbwegs. 
Dann kommt ihre tolle Story, 
sie könne nicht mehr zurück-
fahren, das gehe zeitlich nicht. 
Okay, dachte ich, ich hab ein 
Haus, kein Thema, Gästezim-
mer, in Ordnung. Am nächsten 
Tag steht ihre 16-jährige Toch-
ter vor der Tür und erzählt 
auch so ’ne Geschichte, warum 
sie gerade nicht nach Hause 
könnten. Ich habe acht Wo-
chen gebraucht, die wieder 
rauszubringen, mit Polizei und 
allem drum und dran. Heute 
nehme ich die Frauen mit auf 
die Pferdekoppel.
Deutschmann: Wenn das Pferd 
sie nicht mag, schickst du sie 
weg?
Lohse: Nö, ich sehe ja, wie sie 
auf die Tiere reagieren. Viele 
schreiben nämlich in ihr Pro-
fil »naturverbunden«, aber was 
sie meinen, ist ein Spaziergang 
im Park mit dem Pudel an der 
Leine. 
Deutschmann: Mir ist es am 
wichtigsten, wie er darauf rea-
giert, dass ich zwei Kinder 
habe.  
Die Statistik sagt, dass Be-
griffe wie »Kinder« oder »al-
leinerziehend« auf Männer 
eher abschreckend wirken. 
Sie sind dennoch Nummer 
eins. 

Deutschmann: Das hat viel-
leicht auch mit dem »Roulette« 
zu tun, das es bei Friendscout 
gibt. Man sieht nur ein einziges 
Bild vom anderen und kann 
auswählen: »Ja, will ich treffen« 
oder »Nein, möchte ich nicht«. 
Ich habe da nur Jas bekommen, 
kein Nein. Das Profil sieht man 
erst danach. Da steht: getrennt 
lebend, zwei Kinder. 
Würde die anderen hier das 
abschrecken?
Keith: Ja. Ich bin 26, für mich 
wäre das zu viel.
Alexandro D.: Also, in meinem 
etwas höheren Alter würde ich 
das als Chance sehen, schneller 
eine Bindung aufzubauen, ge-
rade indem ich den Partner in 
seiner Situation unterstütze. 
Viele Paare, die sich über On-
linebörsen kennengelernt ha-
ben, schämen sich dafür. Kön-
nen Sie das nachvollziehen?  
Keith: In meinem Alter ist das 
etwas völlig Alltägliches. Das 
machen alle. 
Kröhnert: Vor ein paar Jahren 
hatte das vielleicht noch den 
Ruf: hässliche Brillenträger, die 
sich gar nicht raustrauen. Aber 
das hat sich verändert.
Lohse: Ich habe mal eine Kol-
legin aus meiner Klinik vorge-
schlagen bekommen. Ich hab 
sie dann drauf angesprochen. 
Sie ist knallrot geworden. Aber 
so trifft man sich heute eben. 
Kröhnert: Mich hat mein Phy-
siotherapeut bei Friendscout 
angeschrieben, und wir haben 
uns dann privat getroffen. Im 
realen Leben wäre das nicht 
passiert.
Ist das nicht absurd?
Lohse: Gar nicht. Man weiß 
eben erst dann, dass der andere 
auch Single ist. Wenn jeder ei-
nen Sticker tragen würde, auf 
dem »Single« steht, wäre das Le-
ben einfacher. Wenn man weiß, 
der andere sucht auch, ist die 
Hemmschwelle viel niedriger.
Steinert: Ich habe bemerkt: 
Viel zu daten macht mutiger, 

auch im realen Leben. Mich 
zumindest. Man lernt sich 
selbst besser kennen.
Wer findet hier am Tisch je-
manden so attraktiv, dass er 
gerne noch mit ihm oder ihr 
sitzen bliebe?
Steinert: Für ein Date? Nein. 
Lohse: Vom Altersunterschied 
her würde das wohl nicht funk-
tionieren, aber: Was Meike 
Deutschmann gesagt hat, ihre 
Positionen, ihre Gedanken, da 
würde ich mich schon gern 
länger mit ihr unterhalten.
Deutschmann: Danke. Ich fin-
de Rüdiger Keith sehr attraktiv, 
aber für dich bin ich ja ein Aus-
schlusskriterium mit meinen 
Kindern.
Keith: Ich finde dich schon 
auch anziehend, aber ja, du 
hast recht. 
Kröhnert: Wenn ich ein Mann 
wäre, würde ich auch dich neh-
men, Meike. Das wäre genau 
meine Vorstellung.
Lohse: Da lässt sich doch be-
stimmt was machen …
Alexandro D.: Irgendwie war 
das eh wie ein Date hier, oder? 
Man wurde ausgesucht, einge-
laden und persönlich befragt. 
Wir haben sogar über Kinder-
wünsche geredet.

Als L E N A  N I E T -
H A M M E R  und 
W O L F G A N G  L U E F 
45 Minuten nach dem In-
terview auf die Straße 
traten, standen dort zwei 
der Teilnehmer zusam-
men und unterhielten 

sich. Sie hatten bereits Nummern 
ausgetauscht. Unsere Autoren 
wollen aber nicht verraten, wer 
die beiden waren. 
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